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Der schwarze Gang .
. (Fortsezung .)Eine Seitenthüre öffnete sich und Sibylle trat herein ,während Hanna die langen , damastenen Vorhänge vor den

Fenstern zuzog und einige Wachskerzen anzündete, die auf
massiven silbernen Armleuchtern von grmuschrlter Arbeit sta¬
cken . Sibylle eilte auf ihre Mutter zu , welche das reizendeKind mit Wohlgefallen betrachtete , und küßte ihr dir Hand.Cie war etwas nachdenklich; doch konnte man leicht wahr¬nehmen , daß die Stirne des neunzehnjährigen Mädchens noch
keine andere Sorgen getrübt hatten , als )ene , mit welchendie Lieb « ein junges Herz bewegt. Sir hatten den Rosenihrer Wangen keinen Abbruch gethan, nicht das schmelzende,schmachtende Feuer des blauen Auges geschwächt , das , nachden äußeren Winkeln zu , etwas breit geschlizt und von lan¬
gen , blonden Wimpern überdacht , in süßer Trunkenheitschwamm,während der kleine , volle Mund , der immer etwas geöffnetblieb , anmuthig und wie in heimlichem Triumphe lächelte.
Liebesstolz , stille Wonne und ein leichter Anstug holden Ei¬
gensinnes herrschten in diesen Zügen vor. Das üppig reicheHaar war nur leicht mit Puder bestäubt, der wie ein dünner,weißer Reif darüber hingehaucht lag und dir goldgelbe Farbedieser Flechten zwar dämpfte , aber nicht verbarg. Dabei ,hatte das Haar sich zwar zu dem hohen Ausbaue der °da- !
maligen More bequemen müssen ; aber der steifen, symmetri¬schen Form der Frisuren jener Zeit hatte es sich nicht gefügt,sondern es stieg nur auf der rechten Seite in reichen Lorken
empor , während es auf der linken sich dichter an den Kopfanschloß und hier wie dort in seltener Fülle auf Nacken undschultern herabfiel; eine Anordnung, die dem ganzen Haar¬schmucke eine etgenthümliche , fantastisch -schöne Freiheit verlieh .Das prachtvolle , purpurrvthr Sammrtgrwand , in welches siegekleidet war , hätte für den häuslichen Gebrauch wohl gesuchtund Überladen genannt werden können , und doch , wenn mandie harmlose Art sah, womit Sibylle sich in diesem Pracht -
gewandr bewegte , wurde man augenblicklich überzeugt, daß
Deutlich nicht Prunksucht und Eitelkeit diese glänzende Tracht
g 'wählt hatten ; vielmehr erschien der ganze fürstliche Puz
?ur wie ein Bedürfniß, ein unwillkührliches Kuudgeben jenerMurren Beseligung, dir überall nur dem Geliebten zu begeg-u«n glaubte, überall ihm bräutlich geschmückt entgegentretenwollte. Den rechten Arm umhüllte der Sammet bis zur Hand««ab ; der linke Aermel aber war an der Schulter abgestuztm>d hteng in einem Zipfel herab, aus welchem, oberhalb von«rabanter Epizen umquollen , der weiße volle Arm hervor»gkng , der , halb von der Spizengarnitur versteckt, rin von«saunen Haaren geflochtenes und durch eine dunkelrothe Ru-
bmenagrüffe zusammengehaltenes Armband sehen ließ, so fest
umgestreift , daß die schimmernd weiße Haut des Armes dort,wo das Haarband anschlvß , etwas gervthet sich zeigte. Des
Kurfürsten Bildniß hieng, an den vier Enden mit vier großenDiamanten besezt, an einem ponceaufarbtnen Bande auf dieDrust herab. Die Finger der kleinen zarten Hand bedecktenrvstbqrr Ringe , dir bei dem Schimmer der Kerzen feenhaft"uzten und unter denen sich besonders einer durch seineGrößeund durch sein , an jeder Seite mit drei Diamanten befrztes
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Rubinherz bemerkbar machte. Ein anderer , unscheinbarerGalanteriering von schwarzem Schmelze , trug die sehr les¬bare goldene Inschrift : Non amvur est tont pour von».Die alte Hanna konnte ihren blöden Augen den Ge¬
nuß nicht versagen , den Puz des Fräuleins mit einer Kerzevon asten Seiten zu beleuchten. Hilf . Himmel ! kreischte sievergnügt, ist das eine Schönheit ! Astes roth und prächtig,wir frisch vergossenes Blut . Es ist eine dumme Rede , aber
ich möchte fast sagen : so , wie sie jezt ist , sollte FräuleinBillchen sterben ; denn schöner kann sie nicht mehr werden.

Dir Generalin machte der Alten eine unwillige Geberde
wegen solcher unpassenden Freudenbezeigungen , und mustertedann mit unverkennbarem Vergnügen die Toilette der reizen¬den Tochter . Form und Farbe Deines heutigen Anzugeskleiden Dich gut , Sibylle , sagte sie beifällig ; ich bin mit
Deiner Wahl zufrieden.

Sie gebrauchen ein Unrechtes Wort, liebe Mutter, wennSie von einer Wahl sprechen , erwirderte Sibylle schuldlos.Wenn ich für ihn mich schmücke , denk' ich an keine Wahl ;Alles fliegt mir zu und ordnet sich von selbst , wie ich rS
wünsche und brauche, und wie es ihk» gefällt.

Ich gönne Dir dieses stille , innere Glück , mein Kind ,sprach die Generalin freundlich ; inteß solltest Du doch das
ganze Verhältniß auch etwas mehr auS dem ernsten Gesichts¬
punkte betrachten . Die Liebe allein gründet Dir kein Loos ; die
Klugheit muß ihre Führerin werden . Du fragst in dem Manne,den Du liebst, nur nach dem Freunde Deines HerzenS ; fragein ihm auch nach dem Kurfürsten , dessen Macht Dich auf
den Gipfel des glänzendsten Glückes erheben kann .

Ach nein , liebe Mutter , daran dachte ich nie , daran
mag ich nie denken, entgegnet « Sibylle abwehrend, indem
sie ras an ihrer Brust Hangende Porträt des Kurfürsten in
die Hand nahm und mit Innigkeit betrachtete . Ich will
nichts , als ihn lieben und mich von ihm geliebt wissen ; nur
mein Herz soll ihm gleich stehen ; ich selbst will gern« in
Dunkelheit und Niedrigkeit unter ihm bleiben.

Du sprichst thvrig , mein Kind , fuhr dir Mutter fort ;
doch auf ähnliche Art sprechen in Deinen Jahren wir Alle.
Uns älteren Personen steht es zu , Über Deinen Vortheil zu
wachen ; aber Deine Pflicht als Kind ist vor Allem, Deiner
Mutter zu gehorchen , die nichts vor Augen hat , als Dein
Glück. Glaubt mir , mein Kind ; schneller, als Wind und
Wolken, verrauscht der Traum der Liebe , mit Ihm der Muthder Jugend , die Gunst deS Glückes . Wehe uns , wenn wir
über jenem Traume das Wirkliche vergessen, und dann arm,leer , unbedeutend dem Leben gegenüberstehen , das länger
währt, als solche Träume.

Ach ja wohl , Fräulein Billchen , beherzigen Sie ja,was die gnädig « Mama spricht , krächzte die alte Hanna
dazwischen. Unsere gnädige Frau hat ganz recht. Man
träumt , so lange es eben geht ; und dann weckt eS Einen,
ehr man fich ' s versteht , recht häßlich auf und man muß fort-
leben ohne Träume. Denn der Tod trägt keine Uhr bei sich,d'rum kommt er immer zur Unrechten Zeit , bald zu früh,bald zu spät .

Und was begehrt man denn von mir? fragte Sibylle
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rtwas unmuthig . Welche Forderungen mackt denn die Staats¬

weisheit meiner Vormünder an dieses unkluge Herz , das nur

zu lieben begehrt ?
Die Zeit benuzen sollst Du , meine Tochter , fuhr die Ge -

neralin fort ; weil die Gelegenheit Dir nur so lange lächeln
wird , als Du jung und schön bist ; denn beides bleibt man

nicht lange . Noch liebt Dich der Kursürst ; er vermag nicht ,
Dir eine Bitte zu verweigern . Dein Schicksal liegt in seiner

Hand , und diese seine Hand gchorcht Deinen Wünschen , wenn

Du klug bist . Ein Fedrrzug von ihm kann Dich groß und

glücklich machen für immer , und in Deiner Macht liegt es ,

diesen Fedrrzug zu veranlassen .
Ach weiß , was Sie sagen wollen , fiel Sibylle traurig

der Mutter ins Wort . Ich soll dem frohen Drange meines

Gefühls Absichten unterlegen , soll Bedingungen an eine Liebe

knüpfen , die ihr ganzes Glück nur in unbegrenzter Hingebung
sucht . Mein Herz , das ihm für ewig anheimgefallen ist , sott

ich zurücknehmen , um es aus eine Wage zu legen , und Gü¬

ter , Würden , wohl gar einen fürstlichen Brautring dafür ein¬

zupfänden . Nein , Mutter , das geschieht nicht , und nimmer

soll meine Liebe nach Wie und Warum fragen dürfen . Ich
bin verftumdtt im Volke , und muß die Neigung des Fürsten
mit dem Haffe des Landes büßen , weil man fälschlich glaubt ,
daß ich jene stolzen Entwürfe hege , zu welchen Sie mich
überreden möchten . Aber mein Bewußtseyn spricht mich frei ,
und soll mich immer frei sprechen ; ich will meinen Feinden
nicht den Triumph gönnen , daß sie ein Recht hätten , mich

zu Haffen .
Thörinl zürnte die Mutter . Umsonst und für Nichts

willst Du Dich hassen lassen ? So gieb doch lieber den Leu¬
ten , die Dich nun einmal Haffen wollen , einen Grund dazu ;
mache Dich reich und glücklich , damir der Haß Deiner Nei¬
der Dir zu einem Triumphe werde , wie er Dir jezt ein Nach¬
theil ist . Wehe Dir , wenn Du über dem Manne den Für¬
sten verabsäumst . Die Männer sind wankelmüthig , grausam
ohne Unterschied ; wir wild « Knaben zerbrechen sie früher
oder später das Spielzeug , das sic vorher entzückte . Rur
di « Allgewalt des Fürsten vermag Dich vor dem Wankelmu -

the des Mannes zu retten ; versichere Dich des Ersten , dann
wird auch der Andere Deiner Liebe gesichert bleiben ; wo
nicht , so verlierst Du Beide .

Wie klug , wie kostbar klug hat die gnädige Mama ge¬
sprochen ! schluchzte Hanna , ein paar Thränen unter ihrer
Brille hinwegwischend . Ach , beherzigen Sie es doch ja ,
Fräulein Billchen ; denn wer sich nur an das Herz eines
Menschen halten will , bleibt zulezt zur Linken stehen , und
dir Liebe thört uns mit zwei Worten , von denen das erste
ein « Uebereilung , und das andere eine Lüge ist . Man soll
erst trauen , wenn man schon Alles gewonnen hat , denn es

giebt keinen andern verläßlichen Mann , als den Tod .
Möge es kommen , wie es wolle ; an meinem Entschlüsse

ändert Niemand etwas , sagte Sibylle mit Festigkeit . Für
jeden erlittenen Verrath giebt eS einen Trost , nur nicht für
jenen , den wir an uns selbst begrenzen . Falle ich ein Opfer
meiner Liebe , so wird mindest der Sieg der Untreue um so
schmählicher sryn , weil ich mich jedes Schuzes , jeder Waffe
«ntäußert habe ; über einen Wehrlosen wurde noch kein
Triumph gefeiert .

Sie wollte weiter sprechen , aber ein Geräusch , wie von
Schritten eines Kommenden , schnitt ihr die Rede ab . Sie
lauschte mit klopfendem Herzen , und je mehr sich ihre Er¬
wartung bestätigte , desto Heller und freudiger leuchteten ihre
Augen . Auch dir Generalin und Hanna horchten auf , und
winkten dabei einander zu .

Di « Tritte kommen vom schwarzen Tange herüber , sagte
jezt die Generalin ; es ist Seine Durchlaucht .

Es ist Johann Georg ! jubelt « Sibylle , und eilte
voll Entzücken dem Eingänge zu .

Die Thüre öffnete sich, und der Kurfürst trat herein , ein
schöner Mann von kaum sechs und zwanzig Jahren . Seine
dunklen Augen , von hohen Brauen überwölbt , waren von
lebhaftem , rtwas schwärmerischem Ausdrucke , dem sich jedoch
eine gewisse Schwermuth beimischte , wie sich der Aberglaube
vormals solchen Personen beimaßt , welche bestimmt s«yn soll¬
ten , wenn nicht eines gewaltsamen , doch eines frühzeitigen
Todes zu sterben , und auf seinen fetngeschnittrnen Lippen
thronte «in anmuthiger Ernst .

Die Generalm und Hanna verbeugten sich ehrfurchts¬
voll ; Sibylle flog an den Hals des jungen Fürsten .

Sieh ' da , Du hast Dich ja recht schön geschmückt , sagte
Johann Georg , das süße Kind zärtlich an sich drückend.
Hast Du vielleicht geahnet , daß ich Dir ein Geschenk mit-

bringe , welches werth ist , in festlichem Schmucke ausgenom¬
men zu werden ?

Sibylle , ganz im wonnevollen Anschauen des theue -
ren Mannes versunken , schien diese Frage nur halb zu ver¬
stehen , und verneinte sie durch ein leichtes Kopfschütteln .
Desto aufmerksamer hörten die Generalin und Hanna .

Erräthst Du noch nicht , was ich Dir mitgebracht ? fragte
der Kurfürst freundlich , indem er ein , mit einem großen Amts¬

siegel verschlossenes Papier aus seiner Tasche zog , und es

Sibyllen übergab .
Diese warf einen flüchtigen Blick auf das Papier .

' Die

Aufschrift ist nicht von Deiner Hand , sagte sie gleichgiltig,
und reichte es ihrer Mutter hin . Es hat mit der Eröffnung
keine Eile .

Die Gmeralin warf ihrer Tochter einen strafenden Blick

zn . Es ist ein Geschenk Seiner Durchlaucht , bemerkte ße

scharf betonend ; es wäre schicklich, dir hohe Gabe jezt gleich
in Augenschein zu nehmen .

Zürnen Sie Sibyllen deßhalb nicht , unterbrach ffe
der Kurfürst lächelnd . Der Verstoß ist nicht so arg , wenn

sie über meiner Person mein Geschenk vergißt . Jndeß wollen

wir , ihr zum Troz , den Gegenstand betrachten . Oeffnen Eie

das Packet , liebe Generalin , und zeigen Sie Ihrer Tvchtee
den Inhalt .

Die Generalin verbeugte sich , und schnitt mit einer

Scheere das große , mit dem Reichsaller bezeichnet « Jnfleg «

von dem Couvert herab . Eine stolze Röthe überflog >!>*

Antltz , als sie einen Blick auf das nun entfaltete Schreien
warf . Welche hohe Gnade ! sagte sie mit einem dankbaren
Blicke auf den Kurfürsten . Stelle Dir vor , Sibylle !

des Kaisers Majestät hat auf Seiner Durchlaucht VernM

düng Dich und Deine einstigen ehelichen Leibeserben in de»

heiligen römischen Reiches Grafenstand erhoben , mit de»

neuen Namen von Rochlitz . Hier dein Grafenbrief ,
kaiserlicher Majestät unterzeichnet , und hier auch Dein künl '

tiges Wappen .
Sibylle sah mit gleichgiltigem Blicke auf das SAee

'

den . Höchstens schien das neue , schön zusammengestellte Wap¬

pen mit den schwarz und weiß gewürfelten Schildern ,
beiden zum Sprung gestellten Löwen , und den , als AmP

lung auf den künftigen Namen Rochlitz , gewählten
schwarzen Rochen oder Springern im goldenen Felde , >" >

dem kleinen schwarzen Herzschildc mit den sieben
Balken , und der schief hindurch laufenden sächsischen

" a '

ihrem Auge zu schmeicheln , ohne jedoch einen tieferen
druck auf sie zu machen , als den des allgemeinen Reizes

Neuheit . ( Fortsezung folgt .)
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Die deutsche Frau — «kn schönes Wort ,
Das uns erhebt mit seinem Klange,
Das uns , ein »ielbervährter Hort,
Begeistert freundlich zum Gesang «,
Daran von Weinsberg's hoher Treue
ßich die Erinn'rung preisend schmiegt,
Und die, da sie bekränzt auf's Neue
Die Freiheitsmänner, dir gesiegt !
Doch Weiber, die im Prunkgewand

Sich eitlen Stolzes gerne brüsten ,
Die nach jewrdem Schmuck und Tand
Nerrathrn sinnliches Gelüsten,
Und jene , die nichts anders kennen
Als Haus und Hof und Feuerherd,
Sind deutsche Frauen nicht zu nennen ,
Sind dieses Namens nimmer werth !
Die deutsche Frau ist stolz und fest

Bei warmem, innigem Gemüthe,
Ahr Selbstgefühl sie nie verläßt
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Die deutsche Frau

Bei a ster theilnahmvoüen Güte ;
Die l - eutsche Frau soll auck nicht glaubenAn längst verweste Heiligkeit , -
Sit soll zu denken sich erlauben
Uno Haffen jede Heimlichkeit !

Was in des Mannes Geiste ringt,Das soll die deutsche Frau begreifen,
Und was den Geist der Zeit durchdringt,Das Ziel , wohin die Blicke schweifen,Dir Blicke der erregten Welt,
Tief in dem Herzen nachempfinden,
Und was Begeist 'rung in ihr schwellt,Soll eng sie mit der Zeit verbinden !
Fort mit dem überzarten Wort,

Verhüllt in tausend Complimenten ,Mit falscher Scham , Verstellung— fort
Mit allen HeuchelElementen !
Die Achtung eine die Geschlechter
Und bilde selbst die Scheidung leis,

Großer Ausverkauf .
Wegen Mangels an Raum soll eine Sammlung höchst

werthvoller Raritäten und Curiositäten zu noch
nicht da gewesenen Spottpreisen veräußert werden . Wir er¬
lauben uns , unter andern interessanten Stücken hier nur die
folgenden anzuführen :

Das Gehirn des Esels Bileams in Spiritus aufbewahrt
und an Größe dem Gehirn manches Menschen nichts nach-
gtbend.

Eine Kartoffel aus dem Quersack des armen Lazerus,in Edelsteine gefaßt und mit einer Etiquette versehen , auf
welcher eine halb verwischte Inschrift in hebdäischen Charak¬teren — nach dem Urtheil Sachverständiger rin Autographon
des Lazerus . NL . Auf Verlangen wird die ' Etiquette , von
der Kartoffel getrennt , auch einzeln abgelaffen , woraus wir
besonders dir Herren AutographenSammler auf¬
merksam machen .

Das goldne Portd'epee des Hauptmanns ron Caper-naum ; durchaus echt.
Die Schlafmüze deS Propheten Elias , doppelt interes¬sant turch den Umstaiid , daß sie auf der Universität Abdera

ein ganzes Jahrhundert hindurch die Stelle eines Doktor¬hutes vertreten .
Eine AllongrnPerücke, mit welcher der HvfCoiffeur

Königs Gaul den Absalon beschenken wollte und durch de¬
ren NichtAnnahme der genannte Prinz bekanntlich sein Le¬
ben durch Hävgenbleiben an einem BaumAst gar jämmer¬
lich endete.

Zwei fast ganz gefüllte Papierkörbe aus dem Nachlaßdes Diogenes von Sinope , von unschäzbarem Werth fürd>« klassische Literatur. — Die Schnizel werden auch e t n-ieln verkauft .
Ein chinesischer (Mandarinen - ) Zopf , eingehüllt in eine-luiner der Peckinger GtaatsZeitung : leztrre besonders in-

rreeffant durch einen leitenden Artikel über die Uniform -« nöpfe der chinesischen Armee.Ein Triller der Catalani , in einem Concert aufgefangen
!»ch durch chemischen Prozeß in Klystallform gebracht. Sehr"»strickt!» für Physiologen ! L. W.

M «th.
srinrr Seligkeit wird der Deutsche nur von seinem

^ uthr übertroffen; keine Nation hat so viel Muth wie die"sich «, keine ist darum auch so gemüthltch , denn Semüth

Di« Ehre sei der Tugend Wächter ,
Und Liebe sei der Ehre Preis !
Dann schlingt ein wahrhaft schönesBand

Der freie Geist um die Gemüther,
Und sinnvoll wird das Wort erkannt :
Die Freiheit ist ihr eigner Hüter ! —
Frei soll das Weib sich selbst vertrauen,Der Andern Lob sei ihm zu klein ,Dann lassen wir von freien Frauen
Uns frei zum Kampf der Freiheit weih'n !

Der Kampf ist nicht der Frau Beruf,
Nicht selber soll sie offen streiten,
Doch wenn sie neuen Muth uns schuf.Kann sie dem Sieg den Weg bereiten.An der Geschichte Fortschritt bauen ! —
Ist dies der deutschen Frauen Bild ,« o giebt es wenig deutsche Frauen,Für die der Name wahrhaft gilt.

F- P.
ist doch nur das köstliche Ragout aus allen den Arten vonMuth , dje wir besizen . Vor Allem haben wir Langmuth ,d . h . nicht einen Muth, der zu langt , sondern den, der au6 -
langt . Verwandt mit diesem ist Großmuth , die bei unS
weiblichen Gcschleches ist, von Rechtswegen , denn es ist eine
weibliche Tugend . Freilich besizen wir auch Hoch muthund sogar Uebermuth , diese aber paralysicen alsbald wie¬
der Kl ein muth , Demuth und Weh muth , sowie den
Starkmuth , dir Schwermut !) und den Unmuth ,die Armuth und Anmuth .

Staude
Daß die meisten deutschen Staaten jezt Stände haben ,

ist ganz sprachrichtig . Kein anderes Volk hält so Stand
wie Vas deutsche, keines wenigstens so viel auf Stand, wie¬
wohl keines weniger Ausstände verursacht. Am meisten
achten mir den Stand , ich meine den, vor welchem man
das Wörtchen von sezt , vonStand . Dem zunächst kom¬
men der Anstand und Verstand , auf den wir sehr viel
gehen und geben . Der Bestand ist auch respectirt , aber
bei weitem nicht so wie der Umstand ; kein Volk macht
so viele Umstände wie das deutsche, darum hat auch keines
mehr Zustände , als da sind die Ausstände , Nach-
ftände , Rückstände und Uebelständr , mit denen seinVerstand oft viele Plackereien hat, wie die Land stände
bestätigen können , die sich in Beistand und Widerstand
erschöpfen. Die lustigsten aller deutschen Stände sind der
Ein - und Ausstand , denn dabei wird doch ordentlich ge¬
gessen und getrunken , und die Theilnrhmer nähren sich zum
Schluffe derselben dem Ur stände so viel wie möglich.

Maaß .
Fast eben so viel wie auf Stand hält der Deutsche auf

Maaß , schon von Alters her , denn die alten Deutschentranken bekanntlich immer ganz mäßig , maaßweis nämlich,und die neueren geben ihnen darin nichts nach . Wir ver«
fahren immer mäßig : kritisch vernunftmäßigoderge -
sez mäßig , wo nicht zweckmäßig , so gewiß plan mä ßig
und zunftmäßig angemessen. Im Kampfe übertrifft den
Deutschen Niemand an Maaß , denn er kämpft heldenmäßig .

Sicht
Warum Deutschland so vielen Wechselfällen unter¬

worfen war und vielleicht noch lang« bleiben wird , das will
ich sagen : weil der Deutsche ehrlich ist und dir Sicht im¬
mer respectirt . Kein Mensch hat so viele Sichten wie er,
und alle bedingen sich gegenseitig so folgerichtig , daß an ei-
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mn Verstoß gar nicht zu denken ist. Man nehme nur : er

hat , wie jeder Andere , seine Ansicht , aber er nimmt da¬

bei auch Rücksicht , denn seine Einsicht führt ihn zur
Nachsicht , seine Umsicht zur Vorsicht ; freilich erzieht

sich bei schließlicher Durchsicht für ihn nur selten eine er¬

freuliche A u s s i ch t , aber seine Ab sicht war doch eine gute ,
und wird auch sein Verstand unter Aufsicht gestellt , bleibt

ihm noch immer die Hoffnung auf eine Radicalcur , und

dies« Fernsicht tröstet ihn .
Rath .

Das gesichtete Wesen des Deutschen macht ihn auch

sehr geneigt für Rath ; kein anderes Volk nimmt so gern !

Rath an wie das deutsche , keines hat s» großen V orrat h
an Rath , dieser bildet denZierrath seines Haus rath es

und läßt ihn Alles weislich zu Rathe ziehen .
Nur gegen einen Rath sträubt sich sein biederer Sinn ,

LaS ist der Verrath ; alle anderen Räthe aber hält er

hoch in Ehren . Ob man besser berathen seyn kann als

in Deutschland , steht zu fragen , mehr aber ganz gewiß

nicht . Reime
Daß die deutsche Sprache eine Ursprache , beweisen au¬

ßer ihren zahlreichen Naturlauten sehr viele Reime ; z . B .

Kopf , Zopf , Kropf , Schopf , Knopf , Wurst — Durst , Treue
— Reue — N . ue , Prasser — Wasser , Herz — Schmerz
Liebe — Triebe ( wie Minne — Sinne ) , Becher — Zecher,
Blut — Muth , Mark — Stark , Licht — nicht , Arm —

( daß Sott erbarm '
, wegen des Gensd ' arm !) Harm , Brvd

— Noth , Feld — Geld , Haus Schmaus , Mittel
Titel , Klang — Rang u. s. w . , vorzüglich aber der Umstand ,
daß der deutsche Mensch ungereimt bleibt .

In ei» Stammbuch .
Es ist ein Stern , der durch die Nacht uns führt ,
Es ist ein Lied, das alle Herzen rührt ,
Es ist ein Quell , der rein und lauter fließt ,
Ein Strahl , der sich aus holdem Aug ' ergießt .
Es ist ein Traum , der uns in Nacht ümschwebt ,
Ein Flttig , der uns zu dem Himmel hebt ;
Es ist , o — wenn mir Raum zum Gleichniß bliebe —
Was ist es denn ? — das Alles ist die Liebe .

RarrtätenKäfttern .
G Ein Eckensteher fuhr mit seiner Frau auf der Eisen¬

bahn von Berlin nach Potsdam . Als die gellende Pfeife
der Locomotive wiederholt ertönte , rief die Frau : „Ach herr -
jes ! det is aber nich zum Aushalten mit dem Pfeifen . " —

« »wat haste denn schon wieder zu achherjesen ? det Pfeifen
Lhun se, damit keener untern Wagen kommt . Aber Du ver¬
langst wohl , det se vor Deine lumpje Jrvscken die Mamsell
Htinefttter uf de Locomotive sollen singen lassen/ ' "

T Sorgen eines Millionärs . Ein Freund des
Erzählers besuchte kürzlich das berühmte Dorf Broek bei
Amsterdam , das bekanntlich nur von Millionären bewohnt
wird . Er gab sich für einen Neffen des großen Londoner
Bankiers Eoutts aus , weil er sonst keinen Zutritt bei den
reichen Bewohnern gefunden hätte , und hielt sich längere Zeit
bei einem Manne aus , der in Java reich geworden war . —
W e viele Bewohner hat Broek ? fragte der Fremde zulezt .
— Fünf hundert . — Also etwa hundert Familien ? — Ja ,
und wir sind reicher als alle Fürsten in der ganzen Welt zu-
sammtngenommen . — Sind Sie auch glücklich ? — Hm ! sagte
der Millionär . Ich würde ganz glücklich seyn , wenn ich in
meinem Tarten , der alle kostbaren Blumen enthält , noch

eine hätte , die ich bereits seit vierzehn Jahren aus Sumatra
erwarte . — Welche Blume ist dies ? — Dir Krubul . — Die
Krubul ? Ich kenne sie nicht . — Es ist eine Art Rose , die
beinahe neun Fuß im Umfange hat . Der Kelch dieser riesen¬
haften Blume faßt mehrere Kannen Flüssigkeit und sie wiegt
ungefähr fünfzehn Pfund . — Eine Rose von fünfzehn Pfun¬
den ! Steht auch ihr Wohlgeruch im Verhältniß zu der Größe ?
— Ihre Blätter haben einen Fleischgeschmack und der Ge¬
ruch ist so aashaft , daß selbst die Fliegen dadurch getäuscht
werden . — Der Fremde war sprachlos vor Staunen . Der
einzige Wunsch dieses Mannes von fünfzig Millionen , die
Sorge , die ihm keine Ruhe ließ , war der Bestz einer Blume ,
einer Rose von fünfzehn Pfunden , die stinkt ! Vierzehn Jahre
lang hatte er vergebens Alles ausgebvten , um sie zu erhalten
und dev Kummer darüber war so groß , daß der reiche Mann
ganz abmagerte . — Zu bemerken ist übrigens , daß die Stämme
aller Bäume in dem Tarten dieses Millionärs dis an die
ersten Aeste hinaus — vergoldet sind .

Räthsel .
Ich theile die Thaten , di« Länder verwüsten ,

Ich diene zu glänzenden , prasselnden Lüsten ,
Der einsame Pächter bedient sich mein ;
Ich kann bei Gelehrten im Schlafgemach seyn .

Doch kann ich allein mich nicht rühren und regen,
Ein Anderer muß mich zu Thaten bewegen ;
Ich berge das mir zu entreißende Tut ,
So gut als den Koffer ein geiziges Blut .

Sie müssen mich zwingen und müssen mich plagen,
Gemein ist, was sie mit Gewalt mir ratschlagen ,
Doch köstlich ; die Fabel hat wirklich geglaubt ,
Es Hab' es die Erde den Himmel geraubt .

Doch leider beseitiget schon mich die Mode ,
Verfällt mich dem Alles vertilgenden Tode ;
Ein Hütchen , «In Stäbchen , mit stiller Gewalt
Ersezen im Krieg und im Frieden mich bald .

Bilder oh« e Text
Sonntagsreiter .
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